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Der lange Weg zu einer eigenen Kirche  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Wunsch nach einer eigenen Kirche veranlasste die Katholiken von Wellesweiler bereits im Jahre 1900, 
einen Kirchbauverein zu gründen. 442 Personen zählte damals die Gemeinde, die ihre Gottesdienste in einem 
Schulsaal abhielt oder nach Neunkirchen gehen musste. Recht schnell wurde man aktiv und kaufte Grundstücke, 
zunächst in der Ortsmitte, später auch Gelände zwischen der Homburger- und Meßstrasse. Zu Beginn des ersten 
Weltkrieges hatte man bereits 65 000 Mark gesammelt.                     Fortsetzung Rückseite 

 
 
 
 
 
 

Der Plan zum Neubau einer Katholischen Kirche in Wellesweiler, 1916. 
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Der Plan des Architekten Gombert aus Grefrath sah eine vom Jugendstil geprägte neubarocke dreischiffige 
Basilika vor, mit einem dreigeschossigen Turm mit Haube . Diesen Plan konnte man finanziell  allerdings nicht 
realisieren und ließ ihn daher aus Kostengründen fallen.  
 

Die einsetzende Inflation machte zunächst alle Hoffnung auf eine Kirche zunichte. Eine kleinere Version schien 
möglich. So setzte sich die Überlegung durch, einen Pfarrsaal zu bauen und als Kirche und Versammlungsort zu 
nutzen.  
 

Die zum Bau erforderlichen Materialien sollten in Eigenleistung erarbeitet werden. Zu diesem Zwecke eröffnete 
die Kirchengemeinde am 15. Mai 1922 einen eigenen Steinbruch am Westhang des Heidenhübels (heute Standort 
der Firm ATC im Ochsenwald). Dort sollten die zum Bau erforderlichen Sandsteine gewonnen werden.  
 

Die Arbeiten waren von Erfolg gekrönt, denn bereits am 23.07.1922, am Fest des Heiligen Johannes des Täufers,  
wurde mit dem Spatenstich der Kirchneubau begonnen. 
 

Veranstaltungshinweis 
 

Der Wellesweiler Arbeitskreis für Geschichte, Landeskunde und Volkskultur e.V. und die Aleksandra-Stiftung 
zur Förderung der Westricher Geschichtsforschung veranstaltet am  15.06.2022, 19.00 Uhr einen Vortrag in 
der Stengel-Kirche. Es spricht 
 

Prof. Dr. Claudia Ulbrich 
FU Berlin 

Der Tod des Prinzen Constantin von Sachsen-Weimar 
im Feldlager bei Wiebelskirchen im September 1793 

 
Von Nichtmitgliedern erbitten wir einen Eintritt von 5 EURO 

 
 
 
 
 


